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Rebellion. 


Dießmal kann ich ein freies Wort ſprechen, und 
es wird den Hals nicht koſten; denn es betrifft 
nur die berliner Schneidermamſellen. Sie ſind im 
Aufſtand begriffen gegen die Schneidermeiſter, welche 
ihnen die freie Ausübung ihrer erworbenen Fertig⸗ 
keiten verbieten laſſen wollen. Sie ſollen nämlich 
Schneidermamſells bleiben, aber nicht mehr ſchnei⸗ 
dern. Und die Lämmer ſind zu Hyänen geworden 
und die Mamſellen zu Amazonen und haben bei 
der von Kiß auf der Muſeumstreppe geſchworen, 
frei zu ſein wie ſie, ihre Rechte zu vertheidigen bis 
auf den letzten Mann, oder vielmehr bis auf die 
letzte Mamſell. — Es iſt übrigens eine Barbarei, 
deren ſich das Jahrhundert ſchämen ſollte, mit wel⸗ 
cher gegen ſie verfahren wird. Erſt nämlich ge⸗ 
währen ihnen die Schneidermeiſter Unterricht in 
ihrer Kunſt à 40 thlr. pro Mann oder Weib, und 
ſprechen ſie frei. Hieraus geht, beiläufig gejagt, 
hervor, daß es in Berlin noch mehr Freiheit giebt, 
als man in der Regel denken ſollte. Dann aber, 
wenn die Mamſellen von ihrer Freiheit Gebrauch 
und Damenkleider machen, conſisciren ſie ihnen auf 
geſetzlichem Wege Stoffe und Handwerkszeug. Wie 
ſo? Wo ſo? Iſt das gerecht, iſt dies conſtitutio⸗ 


himmelſchreiende Ungerechtigkeit. 


nell und ſchmeckt dies nach Freiheit und Gleichheit? 
Erſt unterrichten, 10 thlr. nehmen; dann 5 
und conſisciren? Dergleichen ſchickt ſich allenfalls 
für Preßmaßregeln, dergleichen paßt im Verfahren 
gegen Bücher, Zeitungen, Buchhändler und Schrift⸗ 
ſteller, aber gegen Schneidermamſellen iſt es eine 

nelſchre 5 | Wird ſich hier 
den Schneidern gegenüber nicht der Staat dreinle⸗ 
gen? Die Schneidermamſellen ſind für den Staat, 
— der Staat iſt durch die Schneidermamſellen! 
Was ſagen die preuß. Geſetzgeber dazu? und was 
das Landrecht? Ich weiß nicht! — Die Schnei⸗ 
der ſind Jeſuiten, glaube ich; denn ſie ſagen: „Ja 
wohl, wir haben den Schneidermamſellen das Schnei⸗ 
dern gelehrt, daß ſie für ſich ſchneidern, aber nicht 
für andere Leute.“ So! Alſo wenn mich Je⸗ 
mand franzöſiſch lehrt, fo ſoll ich es für mich be- 
halten und keinen Andern darin unterrichten? 
Weisheit der Brahmanen, wie biſt du unergründ⸗ 
ich in Berlin! — Wenn aber ſolch' eine Schnei⸗ 
dermamſell ſich ſelbſt durch eigene Hand und Na⸗ 
del mit den nöthigen Kleidungsſtücken verſehen hat, 
warum ſoll ſie einer kunſtermangelnden Menſchin 
nicht mit ihren wohlerworbenen Rechten, d. h. mit 
Ausübung der ihr von Gott d. h. durch iht ange⸗ 
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bornes Talent und den ausbildenden Schneider ver- 


liehenen Geſchicklichkeit unter die Arme greifen? 


Sie greife ihr unter die Arme, ſagt das Natur⸗ 
recht und das Civilrecht hat auch nichts dagegen, 
inſofern die öffentliche Sittlichkeit dadurch nicht 
verletzt wird. Und, Donner und Doria! fie wird 
nicht verletzt durch das Weib dem Weibe gegen⸗ 
über. Ich 
männer auf, hier (meinetwegen gegen Inſertions⸗ 
gebühren) feierlich zu erklären, ob ſie es nicht für 
anſtändiger halten, daß eine Schneidermamſell ihren 
Bräuten und Frauen das Maß nimmt, und bei 
dieſer Gelegenheit Arme, Buſen, Nacken, Hüften 
befühlet, als daß ſolches von einem badenbärtigen 
Schneidermeiſter geſchieht. Den Damen iſt das 
vielleicht egal; den Männern aber gewiß nicht! 
Die Schneidermamſellen verhalten ſich zu den 
Schneidermeiſtern, wie ſich die Hebammen zu den 
Accoucheuren verhalten. Nur im Nothfalle, da wo 
die Hebamme nicht ausreicht, wird der Accoucheur 
gerufen; Noth kennt kein Gebot, und Gefahr ſetzt 
ſich über die Schamhaftigkeit hinaus. So bei den 
Schneidermamſellen. Sie ſind die von der Natur 
eingeſetzten Hebammen des weiblichen Staates; 
erſt wo ihre Geſchicklichkeit nicht zureicht, ſtehe der 
Mann vor dem Riß und trete in die Schranken. 
Dieß kann in der Regel nur da ei „wo es 
ſich um die Conſtruirung einer dergeſtalt verwach⸗ 
ſenen und dürftig ausgeſtatteten Perſonage handelt, 
daß die Phantaſie der Schneidermamſell im weiten 
Gebiete der Watte und des Crinolins keinen Ans 


haltpunkt mehr findet, und durchaus geometriſche, 


trigonometriſche und ſtereometriſche Kenntniſſe in 
Anſpruch genommen werden müſſen. Dann iſt es 
hier der Schneider mit ſeiner Scheere, wie dort der 
Geburtshelfer mit ſeiner Zange, welcher fördernd, 
helfend und rettend eintritt. — Ich glaube, ich 
habe mich deutlich gemacht und ein Wort im In⸗ 
tereſſe der unterdrückten Menſchheit geſprochen, wie 
ich dies immer thue. Ich kann es übrigens nicht 
begreifen, wie ſolches in Berlin möglich iſt; in 
Berlin, wo doch Gewerbefreiheit und Philoſophie 
herrſcht. Möglich, daß man mich angelogen hat; 
aber das bleibt ſich gleich; ich will einmal räſonni⸗ 
ren, und da ich jetzt über nichts Anderes räſonni⸗ 
ren kann, ſo habe ich die Schneidermamſellen vor- 
genommen. Dieſe — nein, dieſe nicht; ſie haben 
ein zu gutes Gemüth und ich vertrete ja ihre 
Rechte —; aber die Schneidermeiſter können mich 
höchſtens auf Injurien verklagen, und das iſt kein 


ordere Liebhaber, Bräutigame und Ehe⸗ 


Freie, mit 


Unglück in gegenwärtiger betrübter Zeit. — Aber 
von den Dresdener und leipziger Schneidern habe 
ich Aehnliches gehört. Sie unterdrücken die Schnei⸗ 
dermamſellen ungeſcheut und unbarmherzig. Und 
das paſſirt in Sachſen, wo es Vereine gegen die 
3 und eine naturforſchende Geſellſchaft 
9¹ kr 


— 


Die Schmetterlingsjagd. 
(Ein Wort an deutſche Knaben.) 


Ihr geht gern auf die Schmetterlingsjagd, aber 
ich muß geſtehen, ich liebe ſie nicht, wie ſie gewöhn⸗ 
lich betrieben wird. Ihr habt Freude an dieſen 
ſchönen bunten lebhaften herumflatternden Weſen 
ich auch; aber eben weil ich ſoviel Freude daran 
finde, halte ich es für Anrecht, ihnen nachzuſtellen 
und ſie aufs grauſamſte zu Tode zu martern. Die 
gewöhnlichſten Arten, deren Raupen unſere Kohl⸗ 
und Krautfelder und Bäume verzehren, tödte man; 
die ſeltnern, ſchönern, deren Naupen in geringer 
Bahl und zum Theil auf wenig benutzten Pflanzen, 
z. B. an der Wolfsmilch und Diſtel, haufen, laſſe 
man fliegen, damit ſich das Auge des Menſchen 
an ihrer Farbenpracht erfreue. Wollt ihr ſie nä⸗ 
her kennen lernen, ſo ſucht nach ſolchen Raupen, 
nährt und pflegt fie mit dem Kraute, worauf fie 
ſaßen, in einer Schachtel mit durchlöchertem De⸗ 
ckel, bis ſie ſich verpuppen, und wenn dann der 
Schmetterling herauskriecht, dann könnt ihr ihn, 
da er wohl 12 Stunden braucht, um die Kraft der 
Flügel zu erproben, auf alle Weiſe und mit Muße, 
hinreichend beſchauen. Aber dann laßt den armen 
Schelm fliegen. Eilt auch, wenn ihr wollt, ins 
t Fangnetz und Scheere, und haſcht der 
Schmetterlinge, ſo viel ihr könnt, ergötzt euch an 
ihrem Farbenſpiel, dem netten Bau der bunten Flü⸗ 

el, der zarten Füße, der vielgeſchliffenen tauſend⸗ 
ach umherſchauenden Augen. Aber wenn ihr nun 
betrachtet und bewundert habt, dann öffnet dem 
armen Gefangenen ſeinen Kerker und denkt, wie 
wehe es euch thun würde, wenn ihr, im Gefühle 
des vollen Lebens, die Spielerei irgend eines mäch⸗ 
tigern Weſens zu befriedigen, unter ſtummen Schmer⸗ 
zen dahin ſterben und verſchmachten müßtet. Und 
das ganze Schmetterlingsfangen der Knaben iſt 
nichts als eine ſolche Spielerei. Um eine voll 
fändige Sammlung von Schmetterlingen, ſelbſt 
nur auf dem geringen Umkreiſe einer Stadt zu ha⸗ 
ben, gehört Zeit, Mühe, Geduld, Beharr⸗ 
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lichkeit, Anleitung dazu. Beit habt ihr 
nicht, denn ihr habt ſoviel Wichtiges zu lernen, 
daß zu ſolchen Dingen nicht viel übrig bleibt. Mühe 
könnt ihr euch aus demſelben Grunde nicht geben, 
denn ſie wird ſchon von Latein, Griechiſch, Fran⸗ 
zöſiſch, Geſchichte, Geographie, Rechnen u. ſ. f. in 
Anſpruch genommen, daß, wenn ihr dies allein or⸗ 
dentlich lernen wollt, eure Mühe nicht gering ſein 
darf. Geduld und Beharrlichkeit ſind überhaupt 
nicht Sachen der Jugend, viel weniger da, wo das 
Nutzloſe ſich ſobald herausſtellt. Denn wozu ſam⸗ 
melt ihr ſie? Um daran zu lernen? Nein, bloß um, 
nachdem ihr fie zu Tode gemartert, fie nicht wieder 
anzuſehen. Kenntniß habt ihr noch weniger, und 
zur Seite ſteht euch felten Einer, der damit aus⸗ 
helfen kann. Was iſt alſo der Zweck eures Fan⸗ 
gens ? Zeitvertreib? Unterhaltung auf Spaziergän⸗ 
gen 2 Nun ſo fangt in Gottes Namen; ſucht auch 
nach Raupen und füttert ſie, aber tödtet nicht die 
gefangenen oder die erzogenen Kleinen, ſondern 
denkt, daß der, der dieſen Weſen Leben und Schön⸗ 
heit gab, es unmöglich gern ſehen kann, wenn ihr 
ſie martert und tödtet, um — die müßigen Stun⸗ 
den auszufüllen. (Beſchluß folgt.) 


Vermiſchtes. 


In der Nacht vom 10. zum 11. Septbr. bald 
nach 12 Uhr brannten in Görlitz an dem Nieder⸗ 
thore 2 Häuſer ab. Beinahe hätte es Görlitz ver⸗ 
paßt und einen Sommer hingehen laſſen, ohne daß 
Feuer ausgekommen ware. Der Frühling war 
glücklich vorüber, wo doch ſonſt gewöhnlich Görlitz 
mehrmal mit Feuer heimgeſucht zu werden pflegt; 
ſchon waren zwei Drittel des Sommers hin und 
man athmete freier, aber zu früh. Man. darf das 
Jahr nicht vor feinem Ende glücklich preifen! An⸗ 
fangs ſchien's, als ob die neue Feuerverſicherung 
die Feuer eingeſchüchtert habe, nun aber hat es 
doch eins gewagt, ſie zu verſuchen. Sonderbar, 
daß die Feuer in Görlitz eben ſo regelmäßig wie 
im Frübhlinge meiſt auch nur in der Nacht aus⸗ 
kommen, wo kein Menſch etwas mit Feuer zu thun 
hat; als wenn's das tückiſche Feuer wüßte, daß 
es bei nachtſchlafender Zeit am ungeſtörteſten bren⸗ 
nen kann. Warum mögen nur die Gewitter nicht 
auch alle bloß in der Nacht kommen? Es drän⸗ 
gen ſich Einem überhaupt bei der Geſchichte der 
görlitzer Brände ſo mancherlei Bemerkungen auf, 
3. B. daß es doch in ſo entſetzlich feuergefährlichen 


Orten, wie Markliſſa, nicht auch ſo oft brennen 
will, als grade in Görlitz; und daß nach einem 
wunderbaren Walten des Schickſals die meiſten 
der Häuſer, wo Feuer auskommt, nicht auf den 
nächſten Erben kommen. N 


Branntweinverbrauch in Schleſien. 
Nach amtlichen Mittheilungen des Provinzialſteuer⸗ 
Directors werden in einem Jahre in Schleſien 
25,136,740 Quart Branntwein zu 50 pCt. Alko⸗ 
holgehalt nach Tralles fabricirt; da aber der 
Branntwein gewöhnlich bis 30 Grad verdünnt 
wird, ſo kann man annehmen, daß in Schleſien ge⸗ 
gen 36 Millionen Quart Branntwein jährlich ver⸗ 
trunken werden. Dabei iſt der Rum, Liqueur und 
andere geiſtige Getränke, welche eingeführt werden, 
nicht mitgerechnet. Nimmt man an, daß das Quart 
Branntwein durchſchnittlich zu 4 Sgr. verkauft 
wird, jo werden jährlich in Schleſien 4,800,000 thlr. 
in Branntwein vertrunken. Welch eine Maſſe von 
körperlichem und ſittlichem Elende durch dieſen un⸗ 
geheuern Branntweingenuß angerichtet wird, wie⸗ 
viel Krankheiten, Verbrechen, Unglücks⸗ und To⸗ 
desfälle dadurch herbeigeführt werden, wieviel Fa⸗ 
milien dadurch verarmen und entſittlicht werden, 
dieß läßt ſich nicht in Zahlen berechnen, wohl aber 
gibt die tägliche Erfahrung die traurigſten Beiſpiele 
davon. 


Urſprung der Schnurrbärte. Als die 
Mauren in Spanien herrſchten, waren Chriſten und 
Muſelmänner ſo vermiſcht, daß ſie ſich ſelbſt nur 
mit großer Mühe zu erkennen wußten. Hierdurch 
ſchien ihre Geſammtheit in Gefahr gebracht zu ſein, 
und die Chriſten erfannen daher ein Zeichen, wo⸗ 
nach ſich die Brüder in Gott auch äußerlich zu⸗ 
ſammenfinden konnten, um einander beizuſtehen in 
Tagen der Gefahr. Sie ließen daher unter der 
Naſe einen horizontalen Haarſtreif ſtehen, welches 
der Schnurrbart war, und unter der Lippe einen 
kleinen ſenkrecht herabfallenden Buſch von Haaren, 
wodurch ein Kreuz angedeutet wurde. So ſiſt eis 
gentlich der Schnurrbart das Symbol der on 
und Brüderlichkeit, und alle Kriegsleute und ie⸗ 
ner der Kirche trugen daſſelbe in ihrem Antlitze 
zur Schau. | 7e 


Die Hieronymiten in München ftellen die Maria 
als eine ſchwangere Frau dar, in deren ausgehöhltem 
Leibe man das Jeſuskind durch ein Fenſterchen er⸗ 


blickt. Wie erbaulich! 
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reußen hat ſieben in Ruheſtand verſetzte Mi⸗ 
uber Ai jeder durchſchnittlich einen Gehalt von 
12000 thlr. bezieht. Wer möchte ſich da nicht gleich 
als penſionirten Miniſter anſtellen laſſen? 


Alles, nur die Sprachlehre iſt den Frauenzim⸗ 
mern nicht beizubringen. Die Hauptwörter z. B. 
die Treue, die Verſchwiegenheit, die Ein⸗ 
fachheit ꝛc. betrachten fie als Nebenwörter. Sie 
verwechſeln das Bindewort daß mit dem Geſchlechts⸗ 
worte das. Sie vertauſchen den beſtimmten Mann 
mit dem unbeſtimmten man. Von den perſönli⸗ 
chen Fürwörtern kennen ſie nur die erſte und dritte 

erſon: ich und er. In den Ordnungs zahlen 
nd ſie ganz fremd, oft iſt ihnen der Erſte der 
Beſte. 
vergangene Zeit für die gegenwärtige, z. B. ich bin 
18 Jahr alt, ſtatt: ich war geweſen. Oft ſa⸗ 
gen ſie in der anzeigenden Art, was ſie in der ver⸗ 
bindenden denken, z. B. o, ich könnte heirathen! 
ſtatt: o, daß ich heirathen könnte! Von den Hilfs⸗ 
. lieben ſie nur das haben, zu ſein 
raucht man nichts. Von den Umſtandswörtern 
kennen ſie blos das gegen und wider. In der 
Rechtſchreibung geht es ihnen gar ſchlecht. Waare 
und wahre iſt ihnen daſſelbe; in den Kommaten 
ſind ſie ganz nachläßig, z. B. „ich hab ihn geſehen 
ewinkt geſchrieben geſprochen geküßt umarmt ge⸗ 
iebt und verlaſſen“, Alles ohne Abtheilungszeichen 
nacheinander fort. Den Schlußpunkt kennen ſie 
gar nicht. f 
56—— — — De en m nn a TORTE NEU UT SE 
Görlitzer Kirchenliſte. 

(Geboren.) Mſtr. Ernſt Ludw. Falkenberg, B. u. 
Schneider allh., u. Frn. Joh. Carol. Juliane geb. Nams 
buſch, S., geb. den 26. Aug., get. den 3. Sept, Heinrich 
Friedrich (ſtarb d.6. Sept.) — Carl Fuͤrchteg. Neubauer, 
B. u. Hausbef. allh., u. Frn. Chft. Eleon. geb. Walther, 
T., & den 25. Aug., get. den 3. Sept, Amalie Emma. 
— Sam. Gottlieb Fleiſcher, Fabrikarbeiter allh. u. Frn. 
Anna Helena geb. Scheinert, T. geb den 24. Aug., get, 
den 3. Sept., Joh. Chriſt. — Hrn. Ferdin. God, B. und 
Knopfm. allh. u. Frn. Amalie geb. Emifch, T., geb. den 
4, get. den 5. Sept, Emma Amalie. — Carl Friedrich 
Nerling, Inw. allh., u. Frn. Chriſt. geb. Wicke, S, geb. 
den 5, get. den 8. Sept., Guſtav Emil. — Hrn. Johann 
Gottlieb Heinze, braub. B, Mufifus u Stadtgartenbeſ. 
allh. u. Frn. Louiſe Aug. Theone geb. Dietrich, S. geb. 
den 30. Aug., get. den 9. Sept. Eugen Alwin Reinhold. 
— Gottlieb Friedr. Ludwig, B. u. Hausbeſ allh., und 


n den Zeitwörtern nehmen fie die längſt 


Frn. Joh. Roſ Magdal. geb. Ludwig, T., todtgeb. den 
4. Sept. — Carl Glob. Bruckner, Tuchſcheerergeſ allh., 
u. Frn Joh. Chriſt. geb Mühle, S, todtgeb. d. 6. Sept. 

(Getraut.) Job. Georg Friedr. Schulze, Schuhm, 
Gef. allh. u. Igfr. Joh. Dor. Klinke, weil. Joh. Glob. 
Klinke's, Tuchmgeſ allh, nachgel. ehel. einz. T., getr. d 
4. Sept. — Mſtr. Joh. Emil Ernſt, B. u Kupferſchmied · 
ally.,u. Igfr. Frieder Charl Albert Theurich, weil. Mſtr. 
Joh Chſtph. Theurichs B. Fiſchers u. Tuchwalkers allh., 
nachgel. ehel. 2te T, jetzt Mſtr. Hubert Hupperts, B., 
Fiſchers u. Tuchwalk. allh. Pfleget., getr. den 4. Sept., 
— Hr. Chſt. Friedr. Aug. Knitter, B. u. Coffetier all., u. 
Igfr. Aug. Clem. geb. Quint, Hrn Carl Glieb. Quints, 
Kunſt⸗ Luſt⸗ u. Ziergaͤrtners in Schönbrunn, ehel. aͤlteſte 
T., getr. den 4. Sept in Schoͤnbrunn. 

(Geftorben.) Igfr. Chſt. Dor. Bohmann, weil. 
Mſtr. Chſt. Friedr. Boͤhmanns, B. u. Tuchm. allh., und 
weil. Frn. Anna Roſ geb. Gräber, T geſt den 4. Sept., 
alt 83 J. 10 M. 6 T. — Mſtr. Carl Aug. Paul, B. und 
Müller allh., geſt. den 2. Sept., alt 68 J. 15 T. — Frau 
Joh. Chſt. Henr. Struͤmpel geb. Blobel, Hrn Andreas 
Friedr. Strümpels, penſ. Wachtmſtr. der Kön. 6. Gens⸗ 
darmerie⸗Brigade, Chegattin, geſt. den 3. Sept., alt 45 
J. 4 M. 8 T. — Hr. Adolph Theod. Maſſalien, B. und 
Gold ⸗ u. Silberarb. allh., geſt. den 3. Sept., alt 40 J. 
11 M. 12 T. — Hrn, Friedr. Haaks, Execut. beim Kön. 
Land⸗ u. Stadtger. allb., u. Frn. Jul Frieder geb. Klinge⸗ 
berger, T. Paulinefaura, geft.d. 1. Sept. alt 2 J. 11 M. 
3 T. — Hrn. Herrm. Richters, Buchh. allh., u. Irn. Hel. 
geb. Lindner, T., Hedwig Amalie, geſt. den 4. Sept, alt 
9 M. 8 T. — Mſtr. Carl Adolph Finſters, B. u. Tuchf. 
ally., u. Fru Chriſt. Frieder. Gottliebe geb. Volkert, S., 
Ernſt Julius Hugo, geſt. d. 7. Sept. alt 22 T. — Mſtr. 
Joh. Eduard voͤffler, B. u. Böttcher allh. u. Frn. Joh. 
Amalie geb Haaſe, S, Emil Arwin, geſt. den 3. Sept, 
alt 8 T. — Mſtr. Joh. Ernſt Guſtav Foͤrſters, B. und 
Schneiders allh., u Frn. Marie Eliſab. geb. Lange, T., 
Amalie Thereſie, geſt. den 1. Sept, alt 3 M. 22 T. — 
Mſtr. Heine. Guſtav Gerſte, B. Gurtl. u. Broncearbeit. 
allb., u. Frn Chriſt. Henr geb. Bergmann, S. Heinrich 
Otto, geſt. den 3. Sept, alt7 M. 7 T. — Mſtr. Johann 
Benj. Sam. Dittmann's, B u. Tuchſcheerers allh., und 
Frn. Joh. Chſt. Carol. geb. Tuſchke, S., Joh. Ehrenfried 
Gerhard, geft. den 4. Sept. alt 10 M. 5 T. — Friedrich 
Wilh. Menzels, Huf⸗ u. Waffenſchm. Gef. allh., u. Frn. 
Joh. Frieder. geb. Wendler, T. Henr. Aug. Pauline, geſt. 
den 31. Aug, alt 1J 2 M. 6 T. — Joh Friedr. Mehl: 
horns, B. u. Schuhmgeſ, allh, u. Frn. Chſt. Carol. geb. 
Herrmann, S., Carl Heinr. Guſtav, geſt. den 1. Sept., 


alt 8 M. 21 T. 
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Nachweiſung der Bierabzüge vom 16. bis mit 21. September 1843. 


Name Name Name der Straße > 
des Aide des Ausſchänkers. | des Eigenchümerk. leere ſtattfindet. Künne. | Bier Act. 
16. Septbr. Herr Senff Hr. Sauer 5 Brüderſtraße Nr. 6 Weizen 
19. — Frau Hildebrandt ſelbſt Bruͤderſtrafe 6 Weizen 
* Herr Muͤller sen. Frau Kuͤhn Neißſtraße NS Gerſten 
21.— Herr Walther Frau Hartmann Untermarkt 2865 Weizen 
Be Herr Müller jun. Hr. Klare Neisſtraße 351 Gerſten 


Hoͤchſter und niedrigſter Goͤrlitzer Getreidepreis vom 7. Sept. 1845. 


Ein Scheffel Walzen 2 thlr.] 15 gr. — pf. 2 thlr 3 ſgr.] 9 pf. 
86 3 Korn 104 28 3 3 14% 72 6: 
3 Gerſte 1 = NE ig FFs 
9 Hafer — =: 22.031, 6 =: — 3 18 9 
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Bekanntmachungen. | 


* Subhaſtations = Patent. 

Das den Erben des am 16. Februar d. J. verſtorbenen Hausbeſitzers Johann Gottfried Pfeiffer hier: 

ſelbſt zugehoͤrige, in der kleinen Brandgaſſe unter Nr. 634 belegene Haus ſoll im Termine 

den 9. October d. J. Vormittags von 11 Uhr ab, 
an Lands und Stadtgerichtsſtelle vor dem Deputirten Herrn Ober-Landesgerichts⸗Aſſeſſor Böhm meift: 
bietend verkauft werden. 

Die auf 442 thlr. 15 ſgr. ausgefallene Taxe iſt nebſt den Kaufsbedingungen in der Regiſtratur ein⸗ 
uſehen. , 

f Goͤrlitz, den 22. Auguſt 1843. Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht. 
Bekanntmachung. 

Die Lieferung des für das Jahr 1844 erforderlichen Oels zur Straßenbeleuchtung und für die poli⸗ 
zeiamtlichen Inftitute ſoll im Wege der Submiſſion unter Vorbehalt des Zuſchlages und der Auswahl an 
die Mindeſtfordernden in Entrepriſe gegeben werden, weshalb ſolches für Unternehmungsluſtige hierdurch 
mit der Aufforderung zur Öffentlichen Kenntniß gebracht wird, 5 

ihre Forderungen pro Gentner raffinirtes Ruͤböl und dergleichen Hanfoͤl, mit deutlicher Na⸗ 
mensunterſchrift verſehen, verſiegelt und unter der Aufſchrift: 
* j „Submiſſion für die Oellieferung pro 1844" 
 „fpäteftens bis zum 23. September c. Abends auf hiefiger Rathhaus⸗Kanzlei abzugeben. 

Die Bedingungen des Contracts konnen während. der gewöhnlichen Amtsſtunden auf der Canzlei ein⸗ 
geſehen werden. Auch werden Gebote auf ſogenanntes Madia⸗Oel angenommen. 

Goͤrlitz, den 12. September 1843. Der Magiſtrat. 


0 Bekanntmachung. g 
Die Lieferung der zur Unterhaltung der Liegnitz⸗Goͤrlitz⸗ Dresdner Chauſſee, zwiſchen der Goͤrlitz⸗ 
Bunzlauer Kreisgrenze und der fächfifchen Grenze bei Reichenbach, erforderlichen Baſaltſteine, ſoll entweder 
für das naͤchſte Jahr, oder für die naͤchſten 3 Jahre, je nachdem annehmbare Offerten geſchehen, an den 
Mindeſtfordernden in Entrepriſe ausgegeben werden. Ein Licitationstermin hierzu iſt Donnerſtag den 21. 
September e. Nachmittags 3 Uhr in der Wohnung des Unterzeichneten anberaumt, und ſollen im Termine 
ſelbſt die näheren Bedingungen bekannt gemacht werden. ; 7 
Goͤrlitz, den 11. September 1843. Der Wegebaumeiſter Müll ler. 
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Gelder von 100 bis 300 tblr. werden von mir auf ſichere Hypotheken geſucht. Außerdem ſind Ga: 
pitalien in großen Poſten auszuleihen. Ein Reſtbauergut mit ? Gebäuden und circa 50 Morgen Acker⸗ 
und Wieſeland in Ober⸗Geibsdorf fol ſofort verkauft werden. Das Näbere iſt bei mir zu erfragen. 

i Der Agent Stiller, Nicolaiſtraße Nr. 292. 


Die Haͤuslernabrung Nr. 72 in Mittel⸗Hennersdorf iſt aus freier Hand zu verkaufen oder zu ver⸗ 
pachten und find die Bedingungen bei unterzeichnetem Eigenthuͤmer zu erfahren. 
Diaſſelbe iſt auch bei dem danebenſtehenden, ganz neu maſſiv ausgebauten zweiftödigen Haufe der 
Fall. 4 G. Büchner. 


Die Kölniſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
COLONIA, ee 
vertreten durch das Central = Agentur = Comtoir. in Goͤrlitz, Petersſtraße Nr. 276, fährt fort, durch ihr huma⸗ 


nes Streben die Gunſt des-größern Publikums zu gewinnen, welches ihr nur ein ſpaͤteres Inslebentreten 
gegen früher entſtandene dergleichen Geſellſchaften entgegenzuſetzen hat. 


Dieſelbe verſichert zu feſten Prämien Grundſtuͤcke, Mobilien, Waaren und Werkzeuge, und ift 
gern bereit jede verlangte Auskunft zu ertheilen, auch bei Anbringung der Anträge behilflich zu ſeyn. 


Goͤrlitz, den 1. Auguſt 1833. 
Die Agentur der Kölniſchen Feuer⸗Verſieherungs⸗Geſellſchaft. 


A n Zeige. a 


Von der Leipziger Feuerversicherumgs- Anstalt ist die diesjährige Abschluss- 
Rechnung über die fünfjährigen Versicherungen so eben bei mir eingegangen. 

Alle diejenigen, welche durch mich bei gedachter Anstalt auf 5 Jahre und 
in der Zeit vom Juni 1857 bis mit Mai 1842 versichert haben, werden hiermit 
ersucht, die ihnen zukommende Dividende gegen Quittung bei mir baar in Em- 
pfang zu nehmen. 

Zugleich empfehle ich obige Anstalt zur weitern Beachtung für alle Arten 
von Versicherungen gegen Feuersgefahr (auch auf Güter, welche auf Frachtwa- 
gon verschickt werden) und stehe gern mit ausführlichem Bericht, zur genaue- 
sten Instruktion, zu Diensten, 


Görlitz, am 7. September 1815. Heinrich Hecker. 


j 55 Bekanntmachung. 

Einem geehrten in; und Auswärtigen Publikum, fo wie meinen früheren geehrten Kunden, widme ich 
die ergebenſte Anzeige, daß feit dem Neubaue von jetzt an wieder alle Arten Oeſen in Bauart und — 
ben verſchieden, fo wie ale Arten Toͤpferwaaren vorraͤthig find, und bitte mich mit zahlreichen Auftr gen 
zu beehren; desgleichen werden auch alle Arten Reparaturen von Oefen bei guter Arbeit prompt und mit 
größter Billigkeit vollzogen. J. Chr. Poſſelt, Töpfermſtr. 

Görlitz im September 1843. n Jacobsgaſſe Nr. 853 a. 


— 


In der Ziegelei neben dem Freiſchütz⸗Gaſthofe ſind wieder Dach⸗ 
und Mauerziegel (1000 erſter Sorte zu 8: Thlr.) zu haben. 
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Sr Bu einer. hier neu zu errichtenden Fabrik (dergleichen Artikel hier noch nicht gefertigt werden) 
wird fofort ein ſolider Theilnehmer geſucht. Naͤheres in der Exped. der Goͤrl. Fama. 8 

s freundliche Piegen find im Ganzen oder getheilt von jetzt an zu vermiethen und zum J. Ocrober 
zu beziehen. Naͤheres in der Exped. der Fama. 


In Nr. 307 b bei der Peterskirche iſt ein freundliches Logis von 4 durcheinander gehenden Stuben 
nebſt anderem Zubehoͤr von Michaclis an zu vermiethen. 


Es können 1 oder 2 Schüler eine Stube nebft Kot und Bedienung erhalten und diefelbe zum 1. Ott. 
beziehen in der Langengaſſe Nr. 230. f 


Schottische Häringe neuester Sendung 
find. wieder in ſchoͤner Qualität angekommen: im Verkaufgewoͤlbe am Obermarkte Nr. 132. 
Heinrich Hecker. 


Die allerbilligſten Bronce⸗Gardinenſtangen, Goldrahmen, einfach 
wie im Barock, Verzierungen ꝛc. werden nur in der neuen Fabrik des 
Herrn Kalesky aus Poſen hierſelbſt am Untermarkte neben dem Gaſt⸗ 
hofe zum Hirſch gefertigt und hierdurch empfohlen. gi 


Tanz Unterricht. 

Der Unterzeichnete beehrt ſich hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß er ſich einige Zeit hier aufhalten wird, 
um in der Tanzkunſt Unterricht zu ertheilen. Er erſucht demnach ergebenſt diejenigen verehrten Eltern, 
welche geſonnen ſind, ihre Kinder unterrichten zu laſſen, und die Damen und Herren, welche ſich ſeinem 
Unterricht anzuvertrauen die Güte haben wollen, ihm ihre Wünfche in feiner Wohnung, Petersſtraße Nr. 278, 
recht bald gefaͤlligſt zu eröffnen. 

Goͤrlitz, den 13. September 1843. A. Simoni, 

8 5 Dirigent eines Tanz⸗Inſtituts in Be lin. 


22 aan a, AS FETM am dr 2 z * 
Unaufgefordert haben wir dem Herrn Tanzlehrer Simoni aus Berlin, welcher auch unſern Kindern 
hier in Lübben einen zweimonatlichen Tanzunterricht ertheilt bat, andurch zum beliebigen Gebrauche das 
Zeugniß nicht verfagen mögen, daß wir alle Urſache gehabt haben, die Reſultate dieſes Curſus in jeder Be⸗ 
ziehung vollkommen zufriedenſtellend anzuerkennen, und wünſchen wir nur, daß dieſes Zeugniß dem Herrn 
Simoni zur wohlverdienten Empfehlung in feinem Berufe auch anderwaͤrts gereichen möchte. \ 
Lübben, den 4. Juli 3 0 der Meder. 
v. Houwald, Landſyndicus der Nieder⸗Lauſitz. v. Götz, Generalmajor a. D. 
Süß milch, Geh Reg Rath. B. E. F. v. Patow, Landrath Lübbener Kreiſes. 
v. Schlieben, Hauptmann a. D. Berger, Steuer⸗Rath. Wentzel, Nentmeifter. 
Ber Kühne, Landes; Oberftener:Gaflirer. Zarnack, Kr. Actuarius. 
Mothes, Hofrath und Landesbeſtallter der Niederlauſitz. 


— .. —— ¶ů¶ ¶ ⸗˙ ꝰõ —ͤ˙* —T— ñ — — —— — ͤ ä — — 

Es wird eine freiledige, altliche und ehrliche Weibsperſon oder eine ältliche kinderlofe Wittwe von bier, 
welche gegen freie Mitbewohnung einer Stube, freies Holz und Beleuchtung, die Bedienung einer bejaht: 
ten freiledigen Frauensperſon übernimmt und auf weiteres Lohn verzichtet, geſucht; das Nähere iſt in der 
Bruͤdergaſſe Nr. 17 in der Iften Etage zu erfahren. 


7 . ... ˙ᷣ „y—[—— ———«¶r—x—— —äz . —ů—ĩ¶—ĩ—[—P ͥ 
Ein Mädchen kann vom 1. October e. ab Unterricht im Pußzmachen erhalten; bei wem? iſt in der 
Exped. der Goͤrl. Fama zu erfragen. * 
—ů —— ͤ— — — Üüäh TE 
Sonntag den 17. September und fofort alle Tage iſt Gelegenheit in einem Tage nach Dresden auf 
dem Fiſchmarkte Nr. 58 bei a Kut ſche. 


318 


Bei dem ſchmerzlichen Verluſte unſerer innigſt geliebten Tochter und Schweſter Julie wurden wir 
mit ſo vielfachen Beweiſen aufrichtiger Liebe und Theilnahme beehrt, daß wir, obgleich viel zu ſchwach, uns 
dennoch durchdrungen fühlen, den hochverehrten Gönnern und Freunden, insbeſondere dem Herrn Diac, 
Burger, ſaͤmmklichen Lehrern und der Lehrerin der höheren Buͤrgerſchule, fo wie denen Schuͤlerinnen der: 
ſelben, ſowohl bierfür als fuͤr die fo ehrende Begleitung zur Ruheſtaͤtte, unſern innigften und waͤrmſten 
Dank hiermit auszudrucken. , 5 

Möge der allmächtige Regierer aller Welten und menſchlichen Schickſale Sie vor ähnlichen ſchmerzli⸗ 
chen Erfahrungen behuͤten, oder Ihnen bei deren Unerlaͤßlichkeit das troͤſtende Mitgefühl guter Menſchen 
gewaͤhren, wie es uns in ſo reichem Maaße zu Theil geworden 5 

Goͤrlitz, den 13. Sept. 1843. C. verw. Gerichts-Actuar Arnold. 
A ü gen ſt en Amp d. 


T — — ; j˖çũĩr‚. 
Herzlichen und tiefgeruͤhrten Dank allen Denen, welche am 5. d. M., bei dem uns betroffenen Brand⸗ 
unglück fo thaͤtig und helfend ſich bewieſen; fo daß das Feuer, welches bei dem heftigen Sturme dem gan⸗ 
zen Orte Gefahr drohte, nur durch die angeſtrengteſte Hilfe auf ein Haus beſchraͤnkt wurde. 
a | Die Ortsbehoͤrde von Jauernick. 


Herzlichen, innigen Dank allen Denen, die uns bei der Feuersgeſahr am 11. d. fo treulich Beiſtand 
leiſteten, daß nicht nur unſer Eigenthum geborgen, ſondern auch das ſchon mehrmals vom Feuer bedrohte 
Haus auch diesmal gluͤcklich gerettet und erhalten wurde. Vergelte es ihnen Gott und bewahre ſie und 
die ganze Stadt vor allen insbeſondere derartigen Ungluͤcksfaͤllen. 

Goͤrlitz, den 13. Sept. 1843. Immanuel Ender. 

verwittw. Gottfried Ender. 


Herzlichen, innigen Dank allen Denen welche mir bei dem Brandunglucke meiner naͤchſten Nachbarn 
am 11. d. M. aus Bruder- und Menſchenliebe ſo liebevoll beiſtanden, ſich ſo hilfreich bewieſen, zur Si⸗ 


cherung meines Eigenthums ſo viel beitrugen und mein Haus vor den Flammen ſchützten. Möge der Ver: 
bel en Guten Sie in ſtets gnaͤdiger Obhut halten 1 Sie im Bewußtſeyn ſo edler Handlung ſich 


elohnt fuͤhlen. > eiffer, Tabagiſt am Niederthore, 
8 200 00 d e: e d ee : 2 
eee BR und Apostasie waren beides a ER OR BR ae 988 68 8 


auf gesuchtem Missverständnisse, also auf Unwahrheit basirt; die Gewissensfrage daher sehr leicht 


Toleranz ist älter als meine Bekanntschaft in hiesiger Gegend. : Das lange Kapitel von Pfuscherei war 
858 zu beantworten, und das einfache Manöver mit der zweiten Epistel schr erklärlich, Warum sollte man 


sich auch noch einmal hinter die unsichere Schanze flüchten: 
„Ich hab's nicht besser gewusst!“ — ? — 
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ir Ernte Fe ſt. 
Künftigen Sonntag als den 17. September feiere ich das Erntefeſt, wo für gute Kuchen, Speiſen 
und Getraͤnke, prompte und reelle Bedienung beſtens geſorgt ſeyn wird, und bitte daher um recht zahlrei⸗ 
chen Zuſpruch. F Knitter 


Unterzeichneter macht ergebenſt bekannt, daß kuͤnftigen Sonnabend neubackner Kuchen nach Auswahl 
zu haben iſt; zugleich bemerkt derſelbe, daß künftigen Sonntag die öffentliche Tanzmuſik ausgeſetzt wird. 
i Altmann, Schieß hauspachker. N 


Dem Wunſche meiner geehrten Gäfte nachzukommen, in dieſem Herbſte noch ein Concert im Freien 
zu arrangiren, bin ich gern bei Ausſicht der noch anhaltenden ſchoͤnen Witterung dazu bereit, und wird ſol⸗ 
ches kuͤnſtigen Sonntag als den 17. d. ſtattfinden; es beginnt um halb 3 Uhr. Entrde Ig ſgr. à Perſon. 

Für mehrere Sorten Kuchen, gute Spelſen und Getränke, fo wie fuͤr prompte Bedienung werde ich 
beſtens ſorgen, bitte daher um recht zahlreichen Beſuch— N 
W . Wilhelm Kretſchmer, 

zum deutſchen Hauſe in Rauſchwalde. > 


